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Fleisch & Wurstwaren
Partyservice Schleicher
Unsere Angebote vom 6.8. bis 9.8.2025
Frisches Kotelett 5,50 €/kg
Schweine�let 7,99 €/kg
Bockwurst  10 Stück 6,50 €
Nackenbraten 5,99 €/kg
Schweinegulasch 6,99 €/kg
Soljanka 6,50 €/Pott

Hinweis
Falls Sie unsere Zeitung nicht 
mehr erhalten möchten, bit-
ten wir Sie, eine E-Mail an 
info@blitzverlag.de zu senden 
und einen Aufkleber mit dem 
Hinweis »Bitte keine kosten-
losen Zeitungen« am Briefkas-
ten anzubringen. Mehr Infos: 
werbung-im-briefkasten.de
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Ein Teil unserer heutigen 
Auflage enthält Beilagen von:
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DER FACHMANN KANN’S

Auch in Mecklenburg-Vorpom-
mern haben die Sommerferien 
begonnen. Viele Urlauber ent-
decken die Schönheit unseres 
Bundeslandes – und auch Ein-
heimische gönnen sich nun 
eine Auszeit am Strand, genie-
ßen entspannte Wochenenden 
oder lassen sich die regionale 

Küche in unseren Restaurants 
schmecken. Für das Gastgewer-
be bedeutet das: Hochsaison. 
Unsere Gastgeberinnen und 
Gastgeber geben wie immer 
ihr Bestes, um das zu tun, was 
sie am besten können: Men-
schen willkommen heißen, 
ihnen unvergessliche Momente 
bereiten – und dabei das touris-
tische Aushängeschild unseres 
Landes sein. Doch während 
wir unsere Gäste mit Freude 
bewirten, verdeckt der positive 
äußere Eindruck die politischen 
und wirtschaftlichen Herausfor-
derungen, mit denen wir hinter 
den Kulissen täglich konfron-
tiert sind. Was viele Gäste nicht 
ahnen: Die Kosten – etwa für 
Personal, Energie, Lebensmittel 
oder Fremddienstleistungen – 
steigen unaufhörlich, während 
die Umsätze stagnieren oder 
sogar rückläufig sind. Hinzu 
kommen weitere Belastungen: 
Der akute Fachkräfteman-

gel trifft viele Betriebe hart, 
und überbordende Bürokratie 
kostet wertvolle Zeit und Ner-
ven. Die Belastungsgrenze ist 
längst überschritten – das zei-
gen auch die steigenden Zah-
len von Betriebsschließungen, 
insbesondere im ländlichen 
Raum. Dabei ist und bleibt das 
Gastgewerbe das öffentliche 
Wohnzimmer unserer Gesell-
schaft. Es geht um Begegnung, 
Austausch und Gemeinschaft. 
Damit der Restaurantbesuch für 
alle bezahlbar bleibt, setzen wir 
uns für verbesserte Rahmenbe-
dingungen in der Branche ein. 
Ein großer Erfolg ist in diesem 
Zusammenhang die politische 
Zusage, ab 2026 dauerhaft zur 
reduzierten Mehrwertsteuer von 
7 Prozent auf Speisen zurückzu-
kehren – eine wichtige Entlas-
tung, insbesondere für all jene, 
die auch künftig nicht auf das 
gemeinsame Essen im Restau-
rant verzichten möchten. Diese 

Entlastung ist kein Geschenk an 
die Branche, sondern eine längst 
überfällige Investition – in 
Lebensqualität, soziale Teilhabe 
und den Erhalt unserer kulinari-
schen und gesellschaftlichen 
Vielfalt. Denn auch Einrichtun-
gen wie Kitas, Schulen, P�ege-
heime und soziale Dienste sind 
auf eine stabile gastronomische 
Infrastruktur angewiesen. Die 
reduzierte Mehrwertsteuer trägt 
entscheidend dazu bei, dass 
Essen bezahlbar bleibt – über-
all. Unser Appell an Sie: Unter-
stützen Sie Ihre Lieblingsgast-
ronomie – durch Ihre Besuche, 
Ihre Wertschätzung und Ihr Ver-
ständnis für notwendige Preis-
entwicklungen. Bleiben Sie uns 
als Gäste treu. Denn Gastfreund-
schaft lebt nicht nur von denen, 
die sie geben – sondern ebenso 
von denen, die sie annehmen.

Gastkolumne

Lars Schwarz, Präsident DEHO-
GA Mecklenburg-Vorpommern 
e.V. Foto: Lars Schwarz

Das Gastgewerbe – das Wohnzimmer unserer Gesellschaft

Lange geplant und organisiert, 
veranstaltete die Gemeinde-
Kneipp-Kita »Sonnenschein« 
in Lübesse Ende Juli zwei bunte 
Sommerfeste. Eingeladen wa-
ren am 22. Juli alle Großeltern 
und am 24. Juli alle Eltern und 
Geschwister, sowie der Bürger-
meister nebst Gemeinderat und 
natürlich alle Kinder der Kita.  
Die Kinder hatten nicht nur 
Spaß beim Vorführen des ab-
wechslungsreichen Programms 
mit Piratentanz und Animati-
onstanz, sondern auch an den 
Spiel- und Bastelstationen, die 
sie gemeinsam mit den Groß-
eltern oder Eltern besuchten.  

Sommerfeste im 
Lübesser Kindergarten

Es gab verschiedene Stationen, 
wie zum Beispiel Schnitzen von 
Klanghölzern, Abwerfen und 
Wasserspiele, Kräuterquatsch, 
mit Pfeil und Bogen schießen, 
Basteln mit Schrumpffolie, 
Schminken und Seerosen bas-
teln. Die Stationen wurden von 
den Erziehern und Mitarbeitern 
betreut und waren ein voller Er-
folg. Die Kinder waren begeis-
tert mit ihren Familien dabei.  
Nebenbei wurde mit selbstge-
backenem Kuchen und Gebäck 
von den Eltern für die Verp�e-
gung gesorgt.  Das Wetter spielte 
mit und trug nicht zuletzt dazu 
bei, den Tag zu einem gelunge-
nen Erlebnis für die Kinder der 
Kita »Sonnenschein« und die 
Gäste werden zu lassen.  Zum 
Abschluss der Feste ließen alle 
Kinder große und kleine Sei-
fenblasen in die Luft steigen.  
Herzlichen Dank an alle Eltern, 
Großeltern und Helfer, ohne 
die ein so wunderbar perfekter 
Nachmittag nicht möglich ge-
wesen wäre. Angela Au, Lübesse

Am Freitag, 19. Juli, fährt ein 
LKW von einer Kiesgrube kom-
mend, auf eine Hauptstraße und 
fährt einen Radfahrer, der sich 
auf einem Fahrradweg befand, 
einfach um. Die erste Reaktion 
des LKW-Fahrers war nicht 
Erste Hilfe leisten, sondern er 
steckte sich eine Zigarette an 
und fragte, ob er weiterfahren 
kann, seine Kollegen von der 
Baustelle warten auf ihn. Wäh-
rend der Radfahrer mühevoll 
sein Handy hervorholte, um 
einen Rettungswagen zu holen, 
kamen die Kollegen des Unfall-
verursachers zum Ort des Ge-
schehens und diskutierten eifrig 
den Vorgang ohne Erste Hilfe zu 
leisten. Sie wollten nicht einmal 
die Polizei vor Ort haben. Der 
Verunfallte benachrichtigte 
auch noch selber die Beamten, 
die nach einigen Minuten ein-
trafen und den Unfall aufnah-
men. Bei der ärztlichen Untersu-
chung wurde beim Unfallopfer 
ein Bruch mit Sehnenabriss der 
linken Schulter und Beinverlet-
zungen festgestellt, das heißt, 
das Unfallopfer muss operiert 
werden und kann monatelang 
nicht arbeiten. Ist so eine Hand-
lungsweise nur gleichgültig oder 
schon kriminell? 
Karl-Peter Elsholt, Consrade

Gleichgültig?

Zu »Mache einen Punkt!«, vom 
27. Juli, Seite 2.
Persönlich finde ich den An-
satz, einen Punkt zu machen 
und damit wahrscheinlich jeg-
liche Diskussion zu unterbin-
den, nicht zeitgemäß. Die Welt 
ist deutlich komplizierter als 
sie in schwarz und weiß ein-
zuteilen. Das betri� nicht nur 
die Flüchtlingsbewegung oder 
den aktuellen Ukraine-Krieg, 
den Gaza-Krieg, oder Streitig-
keiten um eine Grenze wie In-
dien/Pakistan oder Thailand/
Kambodscha. Für solche men-
schengemachte Probleme gibt es 
immer Ursachen. »Mache einen 
Punkt!« scheint eine Diskussion 
dazu zu verhindern. Die Sach-
lage ist wie sie ist und fertig. Ur-
sachen spielen also keine Rolle? 
Es gibt immer ein Pro und 
Kontra bei der Bewertung von 
Ursachen. Welche sind richtig 
oder falsch? Das kann niemand 
beantworten. Erst hinterher ist 
man schlauer. In der Liste der 

Andere 
Wahrscheinlichkeiten

militärischen Operationen der 
USA in Wikipedia sind seit 
1945 genau 51 solcher Fälle auf-
geführt. Für Russland/UdSSR 
sind es 39 Fälle (22 davon ab 
1991). Auch die Frage nach den 
Militärstützpunkten in der Welt 
sollte vielleicht einmal gestellt 
werden. Wozu dienen sie? Ist es 
nur Abschreckung? Ich möchte 
nicht mit Fakten langweilen. 
Den Menschen im Land ist es 
wichtig, die Wahrheit zu er-
fahren. Eine absolute Wahrheit 
gibt es nicht, schon weil das Ur-
sachen- und Reaktionsge�echt 
viel zu kompliziert ist. Es wird 
also vereinfacht, vermutet und 
verdreht. Auffällig sind aber 
schon gewisse Schwerpunkt-
setzungen in Nachrichten oder 
TV-Diskussionen. Hatten wir 

An jedem Tag nur Kriegsbe-
richte, das macht die Leute de-
pressiv. Wann lernt die Welt aus 
der Geschichte, es läu� schon 
wieder alles schief.
Vor 30 Jahren wurde abgerüstet, 
man trennte sich vorm kalten 
Krieg. Heut wird erneut nach 
Pulverdampf gelüstet und das 
Damoklesschwert, heißt »Sieg«.
Wohin wird all der Schwach-
sinn führen, verliert das Wort 
Vernun� an Kra�, wenn wir für 
einen Wahn trainieren, der alles, 
nur nicht Frieden scha�.
Klaus Rosin, Stadtpoet Schwerin

Vor 30 Jahren
Berta von Suttner (9.6.1843-
21.6.1914), erste weibliche 
Friedensnobelträgerin, schrieb 
1897 in ihr Tagebuch: »Das 
zwanzigste Jahrhundert wird 
nicht zu Ende gehen, ohne 
dass die menschliche Gesell-
scha� die größte Geißel - den 
Krieg – abgeschüttelt haben 
wird...« - Eine Vision geblie-
ben - Was ist vom Bibelbegri� 
dem Frieden göttlichen Glanz 
zu geben und Schiller´s Vision 
»Freude - schöner Götterfun-
ken« geblieben? Nach zwei ver-
heerenden Weltkriegen kann 
gestritten werden, hat der III. 
schon begonnen? Des Lesens 
unkundige Autoren phantasie-
ren über Atomwa�endrohungen 
Russlands, freie Bündniswahl 
usw. Im Konsumismus und der 
Medienmühle gefangen sind die 
alten Feindbilder aus den Schüt-
zengräben des »Kalten Krieges« 
weiterhin ideologische Fesseln. 
In diesen Tagen jährt sich der 
Jahrestag des Potsdamer Ab-
kommens. Jeder DDR POS Ab-
solvent kennt die Historie von 
Teheran (28.11. - 1.12.1943) und 
Jalta (4. - 11.2.1945) und Schloss 
Cecilienhof (17.7. - 2.8.1945). In 
Potsdam gab es noch gemein-
same Kriegsziele der Alliierten. 
Der deutsche Versuch sich in 
Osteuropa, insbesondere der 
SU »gesundstoßen« (Goebbels, 
Mai 1941) zu wollen, scheiterte 
wie der Versuch nach der Af-
rikakonferenz von Berlin 1884 
einen »Platz an der Sonne« ha-
ben zu wollen. Bis heute gibt es 
die Spannungen in den Ressour-
cenkriegen sie kosteten Millio-
nen Tote. Heute geht es wieder 
um Ressourcen, wie die übli-
chen Verdächtigen o�en zuga-
ben. Heute wird »Freiheit« dafür 
missbraucht und beschwört das 
Ende der Menschheit herauf. 
Truman entfernte sich Schritt 
für Schritt. In Potsdam erhielt er 

Die Waffen nieder

die Nachricht vom erfolgreichen 
Atomwa�entest am 16. Juli 45. 
Bereits am 24. Juli befahl er Hi-
roshima und Nagasaki zu bom-
bardieren, zur Abschreckung 
der SU. Heute faseln verant-
wortungslose Militärs/Politiker 
schon vom »Taktischen Atom-
waffeneinsatz«. Churchill´s 
Hass auf die SU begann bereits 
im Umfeld der Nachkriegsord-
nung, berüchtigt sein »Eiserner 
Vorhang« Vortrag. Sein Ge-
heimplan zum Krieg gegen die 
SU entstand im Mai 1945. 1998 
kam die »Operation Unthin-
kable« ans Licht. Die Rolle GB 
im NATO Stellvertreterkrieg in 
der UK ist hinlänglich bekannt. 
US-General Donahue erklärte 
in der Podiumsdiskussion in 
Wiesbaden (16./17.7.2025) u.a. 
das Problem Kaliningrad sei er-
ledigt. Das 15.125 Quadrat km 
Gebiet, seit dem Potsdamer Ab-
kommen zur SU/RF gehörig, sei 
ein Stolperstein auf dem NATO 
Weg nach Osten, der Abschre-
ckungslinie an der Ostflanke. 
Mit 22 Divisionen sei es von 
Land aus möglich. Der General 
muß es wissen, er verließ am 
30. August 2021 als letzter US-
Soldat nach fast 20 Jahren völ-
kerrechtswidrigem Krieg Kabul.
Egon Bahr war gegen die NATO 
Osterweiterung, sie gefährde die 
Sicherheit und Stabilität in Eu-
ropa. Er stimmte damit mit Otto  
von Bismarck über ein: »Nie 
gegen Russland«. Die Russen 
vertrauen nach 8 Jahren Bürger-
krieg in der UK, nach Minsk I. 
+ II. und dem Istanbuler Vertrag 
Feb. 2022 dem »Westen« nicht 
mehr. Beispiel Trump´s 50 Ta-
gesforderung, jetzt wieder 10 
-12 und morgen? Kaliningrad 
ist nicht Kursk, Brjansk oder 
Belgorod, hier agieren RF- ge-
gen UK Truppen! Ein  NATO 
Angriff auf Kaliningrad löst 
die angekündigten Reaktionen 
Russlands aus. Ich kenne die 
»Mutter Heimat« in Wolgograd, 
war in Leningrad, Minsk, Kiew 
und Moskau, und habe noch 
heute Freunde dort. Soziali-

siert in der DDR, als Sohn eines 
Landarbeiters durfte ich stu-
dieren, habe zwei Diplome und 
einen Fachschulabschluss. 1990 
war ich mit 41 »überquali�ziert 
und für den Arbeitsmarkt zu 
alt«. Als Rentner soll ich kriegs-
tüchtig werden? Nein danke! Es 
fehlte seit dem 3. Oktober 1990 
der Partner im 2+4 Vertrag und 
dem Einigungsvertrag der die 
Einhaltung der Verträge durch-
setzt. Jürgen Schwarzenberg, LWL

Schwimmen

Karikatur: 
Horst Klinnert

schon einmal. Problematischer 
ist nach meiner Ansicht die feh-
lende Bereitschaft zuzuhören, 
Gegenargumente auch einmal 
zu akzeptieren und Toleranz zu 
zeigen. Selbst bereit zu sein zu 
akzeptieren, dass es auch an-
dere Wahrscheinlichkeiten gibt 
um der Wahrheit näher zu kom-
men ist o� ein zu beobachtender 
Mangel.
Bernd Wöhlbrandt, Schwerin
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